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rthodoxen Kirche 1ın den Zusammen-die ese dieses Buches lediglich 1ne 1N-
teressante Arbeitshypothese, für die der hang94  Literarische Berichte und Anzeigen  Orthodoxen Kirche in den Zusammen-  die These dieses Buches lediglich eine in-  teressante Arbeitshypothese, für die der  hang ... der Geschichte der Rumänen im  Beweis noch aussteht, die jedoch die  allgemeinen zu stellen“ beabsichtigt (1).  Diskussion über die Abstammung der Al-  Die Kirche Rumäniens sei die große Wohl-  baner durchaus neu beleben kann (vgl.  täterin der anderen orthodoxen Kirchen  Südosteuropas und des Nahen Ostens (2,  S.8).  München  Theodor Nikolaou  11: „ihre großen ... humanitären Leistun-  gen“; vgl. bes. 313 ff.) und die „‚Vorläufe-  rin‘ der heutigen ökumenischen Bewe-  gung“  (2)  Wohl aus demselben na-  Mircea Päcurariu: Geschichte der Rumäni-  tionalen Blickwinkel heraus spricht P.  schen Orthodoxen Kirche (= OIKONOMIA  auch „von den drei großen Zweigen der  33),; Erlangen (K. Urlaub Verlag) 1994,  Orthodoxie“, dem griechischen, slawi-  6308 Kart: ISBN3:923:119:32=1:  schen und rumänischen (313). All dies  und Ähnliches hat die Herausgeber des  Buches zu der Bemerkung im Vorwort  Das oben besprochene Buch von Gott-  fried Schramm (Anfänge des albanischen  veranlaßt: „Aber nicht minder stark als  Christentums [s.o., S. 92 ff.]) berührt un-  von dem Streben nach einer sachlichen  mittelbar auch das vorliegende Werk.  Form der Auseinandersetzung ist das vor-  Denn nach der Theorie von Schramm  liegende Werk von dem Bemühen um den  stammen nicht nur die Albaner, sondern  Nachweis der rumänischen nationalen  auch die Rumänen von den Bessen ab.  Identität geprägt“ (Für die Hrg. K. Chr.  Beide Völker wären gewissermaßen Ge-  Felmy, S. D:  schwister. Dagegen erwähnt P. in diesem  Mit anderen Worten: Durch die überbe-  Zusammenhang die Bessen nicht. Die Vor-  tonte Verbindung von Kirche und Nation  fahren der Rumänen sind für ihn — vor-  bestärkt das Buch das Vorurteil (westli-  nehmlich aufgrund linguistischer Bewei-  cher) Autoren, die Orthodoxe Kirche be-  se — Dako-Geten und Römer: „Die Ethno-  günstige den Nationalismus und sei in Na-  genese des rumänischen Volkes begann  tionalkirchen zersplittert. Dazu ist jedoch  mit der Kolonisation und der Romanisie-  aufgrund der vorliegenden Darstellung  aus orthodoxer Sicht kurz festzustellen:  rung der einheimischen Dako-Geten und  wurde sowohl durch die allmähliche  Der einzelne Mensch ist Teil eines Volkes  Assimilation des slawischen Elements  (einer Nation) und gleichzeitig als Gläubi-  (beginnend mit dem 6. Jh.) und der ande-  ger Mitglied der Kirche. Während aber die  ren nichtrömischen ethnischen Völker-  völkische Identität territoriale, sprachli-  che, kulturelle u.ä. Grenzen kennt, er-  schaften, die sich im Karpaten-Donau-  Raum niedergelassen hatten, als auch  streckt sich die kirchliche Identität über  durch die Zuwanderung einiger romani-  diese Grenzen hinaus. Der Auftrag der  scher Elemente aus dem Süden der Donau  Kirche, alle Völker zur Einheit zu rufen  abgeschlossen“ (22). „Aus der Symbiose  und durch den einen Glauben an Christus  der Dako-Römer mit den Neuankömm-  der jeweiligen völkischen Besonderheit  lingen (sc. ‚Kolonisten aus allen Teilen des  und Kultur eine neue geistige, katholische  Römischen Reiches‘) entstand ein neues  Identität und ökumenische Erfahrung zu  Volk, das anfangs unter dem Namen  verleihen, rechtfertigt keine Überbeto-  ‚Dako-Römer‘ und später ‚Rumänen’‘ be-  nung der Nation gegenüber der Kirche  kannt wurde“ (69)  und noch weniger die krankhafte Erschei-  Das Problem der Ethnogenese des ru-  nung des Nationalismus. Die Kirche hat  mänischen Volkes bzw. seine Bedeutung  vielmehr einen einheitsstiftenden Auf-  über die Jahrhunderte hinweg zieht sich  trag und darf nicht in „große“ oder kleine  wie ein roter Faden durch das ganze Werk.  nationale „Zweige“ unterteilt werden.  Ihre Existenz als Ortskirche und das dar-  Kirchengeschichte und Nationalgeschich-  te erscheinen so eng miteinander verwo-  aus wachsende System der Autokephalie  ben, daß das Vorhaben des Vf.s, die Ge-  der Ortskirche kann sich nur im Rahmen  schichte der orthodoxen Kirche Rumäni-  ihrer Katholizität bewähren.  ens „sine ira et studio“ (1) darstellen zu  Sieht man von diesem Sachverhalt ab,  wollen, teilweise auf der Strecke bleibt.  der in dem Buch nicht deutlich genug dar-  Hierfür nur ein paar bezeichnende Bei-  gestellt wird und deshalb den nicht kundi-  spiele: Bereits im Vorwort kündigt P. an,  gen Leser zu Fehlurteilen über die ortho-  daß er mit diesem Werk „die Vergangen-  doxe Ekklesiologie führen kann, liegt mit  heit des Landes und der Rumänischen Or-  diesem Werk die erste ausführliche Ge-  thodoxen Kirche“ bekannt zu machen  samtdarstellung der Geschichte einer or-  bzw. „die Geschichte der Rumänischen  thodoxen autokephalen Kirche in deut-  ZKG 111. Band 2000/1der Geschichte der Rumanen 1Im
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Allgemeines
scher Sprache VO  - ach uUuskun: des Vfi.s chig I, nicht ZUuU griechischen olk
handelt *s sich ine Zusammenftfas- gehörten; Zu anderen, da die Armeniler
SUNg se1NeSs Werkes „Istorıa Bisericinu PIO:- un! die Georgier ziemlich Irüh christiani-
OXE€E Romane, Bde., ukares 1981“ On siert wurden. Miıtechebt der VT dage-Während allerdings seıine „Istor1a” mıiıt SCH hervor: „Die Jurisdiktion des Patrlar-
dem Jahr 1948 en  etl, behandelt die ats VOoO  — Konstantinopel über die da-
sammentTlassende Darstellung, die übri- kisch-römischen Eparchien TUg ZUrTr HEr-
BCNS 1993 uch auf Rumaänisch In en haltung des orthodoxen 1TUSs bei Auf
schineu erschienen 1st, uch die Zeit bis diese Weise blieb das rumänische olk bis
1989 Dıie VOTL 1989, VOTL der politi- ZU heutigen Tag das einziıge olk TOM1-
schen Wende, In Rumaänien angefertigte scher Herkunft mıiıt orthodoxem Glauben,Übersetzung 1INs Deutsche wurde VO  } anders gesagT, eın Volk, das AIFC die
Heılınz hme überarbeitet (S 1—11). Sprache mıiıt Rom und AIRC den Glauben

ach einem einiührenden Kapitel ZU 180081 Konstantinopel verbunden 1st  M (70Forschungsstand über die Geschichte der Be1l der Tage nach der „römischen“ Wur-
orthodoxen Kirche Rumanilens (aufgrun zel mMu I1la uch die atsache berück-
der ben angedeuteten ekklesiologischen sichtigen, dals uch die Griechen 1 (ISf=
rwagungen wird hier diese Bezeichnung römischen eic sich als „Röomer“ VCI-
anstelle des usdrucks des V{i.s „Rumanı- tanden un bis heute gelegentlichsche Orthodoxe Kırche“ bevorzugt) TOl- für sich den Namen OWULOG [ÖwWWLOOUVN]
sCH sieben Abschnitte, die jeweils ıne Pe- bevorzugen; vgl uch die Bezeichnungriode der Kirchengeschichte Rumanılens HNT 1mM Arabischen und 1m Türkischen
behandeln: „Das christliche Leben aut für die en Patriarchate).dem heutigen Territorium Kumanılens 1ImM In den weiteren Abschnitten erfährt der
a Ian 12—77) „Die Kirche auf dem Leser viel Wertvolles un: Neues über VCI-
heutigen Terrıtorium Rumanılens 1MmM v E schiedene Themen Von den TEI eITO-

in 78-125) „Das Mittelalter polien der Ungrowalachel, der oldau
126-245): „Die Rumänische un Transsylvanien SOWI1E der weiliteren

Orthodoxe Kirche 1mM 246-—335). Struktur der Kirche durch die Jahrhun-
„Die Rumänische rtthodoxe Kirche 1M derte hindurch bis Petru Ovıla und

j 05 Ba 336-—436). DE moderne EDO- der Synode VO  e Iası, der theologischen ET
che (  1-1  yt 437-546). „Die zeıt- (CLAaFUT; dem Klosterwesen und den Bezle-
genOssische Epoche E 1918 bis LE egen- hungen der orthodoxen Kirche Rumanı-
wart) 547— 618) Jedem Kapitel ist ine C115 den anderen orthodoxen ber uch
ziemlich ausführliche Liıteraturliste eige- nicht-orthodoxen Kirchen ESs ist gargeben nicht möglich, auft alle diese Aspekte Nna-

Fuür die Zeıt VO bis entwik- her einzugehen, geschweige denn, diese
kelt aufgrund spärlich fließender Ge- kritisch betrachten Aus der Fülle der
schichtsquellen un: her gestutz auf die Gesichtspunkte scheinen mMI1r jedoch fol-
„historische ogik“ ein1ıge Hypothesen, gende wel besonders beachtenswert:
ber uch interessante Ansichten über die (1I) Das einseitige Urteil des Vf£.s über die
Geschichte der Kirche auf dem Territo- „Phanarioten“, Jjene Griechen, die aQus
r um des heutigen Rumanılen: z B über dem Phanar-Viertel Konstantinopelsdie mi1issionarische Tätigkeit des Apostels dem S1itz des Okumenischen Patriarchats
Andreas, die Organıisatıon der Kirche auf se1lt 1601 stammten und die VOoO  - der Ho-
dem Gebiet des heutigen Rumanien, die hen Pforte als Fürsten In der Moldau (abWanderung verschiedener Voölker UrcC
dasselbe Gebiet, die starken slawischen
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Orthodoxen Rumanen nach den Griechen sche olk DL olge 336) ber mıiıt die-
das alteste christliche olk 1Im sten Euro- SC pauschalen Urteil übersieht der utor
pas sSind  K (7  — äßt wohl einige Aspekte ZU einen, dafß die Phanarioten ZWI1-
außer cht Erstens stellt sıch In diesem schen den willkürlichen Beifehlen der Ho-
Zusammenhang die Tage, ab wWann I1la  e hen Piorte und dem Wohl des rumanı-
überhaupt VO „Rumanen“ als olk SC schen Volkes lavieren mulßsten, un ZU.
chen kann, da sich nach den Worten
VO  e ein „entstandenes“ 'olk han-

anderen, dals ihnen die Bewahrung einer
inneren utonomıile dieser Länder gelun-delt Zweıitens sollte 19880218  m bedenken, dafß SCH 1st Nicht uletzt auifgrun: dieser Au-

ZU einen einige Voölker In Südosteuropa tonomı1e un! mıiıt Hilfe vieler griechischer(Z: 1Im heutigen Albanien), die aufgrund Lehrer, erıker und Mönche konnten S1E
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welsen Islamisierung bewahren, die In Sprungs. Durch ihre UÜbernahme bzw.
dieser Zeıit bel anderen Balkanvölkern Übersetzung 1Ns Rumänische und VO  - da
(  anern, Bosniern etCc.) iortgesetzt WUl- AUS$s Ins Deutsche sind S1E gelegentlich
de Wiıe 1äßt sich 1Im übrigen eın olches schwer wiederzuerkennen.

Unabhängig VO  - olchen un! weıterennegatıves Urteil rechtifertigen, WEl
kurz darauftf (339 {1.) zugeben muls, dafls möglichen kritischen Bemerkungen muß
die 1m Gefolge der Phanarloten ıIn oldau Der festgehalten werden, dafs die Heraus-
und Walachal tatıgen griechischen Bı- gabe dieses Bandes (neben der Dogmatik
schöfe (wıe bereits 1 J. vgl H:} VO  — Staniloae) einen sehr Eın-

blick 1n die zeitgenössische theologischesich für den TuC VO  - liturgischen Bu-
Liıteratur der orthodoxen Kirche Rumanı-chern un! VO  5 Übersetzungen patristi-

scher extie 1Ns Rumänische, für die Grun- C115 ermöglicht Dem uUtOTr, den Überset-
dung VOoO  - Schulen un! selbst TÜr das mMate- C113 un: den Herausgebern gebühren
rielle Wohl der ihnen anverirauten Men- ank und Anerkennung. Es bleibt

wünschen, da uch andere Werke überschen eingesetzt haben? Ist darüber hin-
die Geschichte einzelner orthodoxer Kır-AUS das Ausmals der mannigfachen Hilfe

des rumänischen Volkes die anderen chen In einer westeuropäischen Sprache
orthodoxen Kirchen hne die Phanarlo- erscheinen und dadurch das gegenseıltige
ten en  ar FEıne umfassende un! objek- Kennenlernen un! die ökumenische An-

näherung gefördert werden.tive Erforschung un! Beurteilung der Rol-
München Theodor 1KOLAOUle un des Werkes der Phanarioten ste

m.E noch aus

(2) Es geht den Einftfluls der Habsbur-
SCcI 1n Transsylvanien nach der Niederlage
der Turken VOL den Toren Wiens un: be- Friedrich Heyer: Dıe eılıgen der Athiopischen
sonders nach dem Frieden VO.  - Karlowitz rde (= Oikonomia, 373 rlangen
(26 Januar 1699 Diıesem BEinflufßs VCI- (Lehrstuhl für Geschichte un Theolo-
dankt der römisch-katholische Proselytis- g1e des christlichen Ostens) 1998, 240
11US unter der Führung der Jesulten 1N1- Y Bildtafeln, KaTtts ISBN 3.923119-

36-SC Erfolge, nämlich die Entstehung einer
miıt Rom unlerten Kirche, die sich bis In
1NsSsSCIC Zeıt aut die orthodox-katholischen Friedrich ever, der auf eın reiches Le-
Beziehungen negatıv auswirkt. Der VT benswerk ZUTE Erforschung der Geschichte
hebt einerseılts mıiıt ec hervor, dals die un! Gegenwart der Kirchen des Ostens

zurückblicken kann, 1st unte seinen Ar-„Unionssynode“ VOoO Februar 1697 1ın
beiten und auf vielen Besuchen OrtIba ulla iIrei erfunden ist un „dal die

VO  - den Jesulten hierfür angeführten Ur- uch tief In £€1S und Frömmigkeit der
kunden alle gefälscht worden waren“ orientalischen Christenheit eingedrun-
(359) andererseılts schildert überzeu- gCH. In diesem Sınne öffnet der vorliegen-

de Band den 1C| In die Spiritualität dergend „den amp für die Verteidigung der
Orthodoxie“ In dieser Zeıt (373 I3 Athiopischen Orthodoxen Kirche, die In

Schlielslich noch ein1ge kritische An- ihrer lturgle WI1IeE 1mM Alltag ihrer Gläubi-
merkungen: Dıe Bezeichnung des christli- gCIH In einer intensiven Weise mıit den
hen Gebetshauses 1mM lateinischen als eiligen lebt, dafs INa  - diesen Zug gerade-
„Dasılıca”“, aus dem der rumänische Termi- als eın Proprium orthodox-äthilop1-

scher Kirchlichkeit ansehen kann. Hier-1US „biserica“ für Kirche abgeleitet wird,
1st nicht dem USdTUC „BAOLALXN OLXLOL“ auf macht eyer mıit Beispielen Einzel-
23-24 sondern dem der „BAOLiLKXT 1IC- In seiner Einführung (9—22) aul-
TOC  A (Königshalle) entnommMeEN un hat merksam, nenn' hier ferner die verschle-

denen literarischen Gattungen der 10-sich 1n Anlehnung die profanen Ba-
siliken durchgesetzt. Die Bezeichnung pischen Hagiologie un! erwähnt insbe-
„Nachbarstaaten“ der umanen für sondere die Bedeutung der Heiligenver-
„Adrianopel 1362); Achala, Mazedoni- ehrung {ur den abot, der die z Eucharı1-

(126) trifft nicht Denn die Städte stiefeiler notwendige Weihe rag
Aus der großen Schar der Heiligen, dieAdrianopel und Thessaloniki, die aupt-

StTa: Makedoniens, mit ihren umliegen- das orthodox: ÄAthiopien 7 Teil
den Gebieten gehörten z Byzantın!i- mit der übrigen Christenheit geme1ınsam
schen aat, während das Gebiet Achaia hat, wählt eyer (wıe schon der Titel des
angiovinisch und das restliche akedo- Buches anzeigt diejenigen dUus, die auf
nıen serbisch S als Ss1e unter türki- „athiopischer FErde“ selbst gewirkt aben;
sche Herrschaft tielen Außerdem sind e1- enn sS1e sind CS; 1n denen sich für die
nige verwendete Begriffe griechischen Ur- Volksfirömmigkeit die Erfahrungen der e1-
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